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Der Mangel an ökonomischem 
und sozialem Upgrading in 
der Elektronik- und Bekleidungs
industrie in Vietnam
Risiken systematischer Barrieren

Mehr als drei Jahrzehnte nach der Einführung von Doi Moi, der Wirtschafts-
reform, die Vietnam mit einer exportorientierten Strategie von einem armen 
Land in ein regionales Exportzentrum verwandelte, gilt Vietnam heute als eine 
der dynamischsten Wirtschaften Südostasiens. Ein tieferer Blick auf die export-
intensive Bekleidungs- und Elektronikindustrie zeigt jedoch, dass es dem Land nicht 
gelungen ist, ein bedeutendes ökonomisches oder soziales Upgrading zu erreichen, 
und dass es nach wie vor stark von ausländischen Direktinvestitionen abhängig 
ist. In exportorientierten Sektoren herrschen nach wie vor niedrige Löhne und 
menschenunwürdige Arbeitsbedingungen. Um von der Integration in globale Wert-
schöpfungsketten zu profitieren, ist eine unterstützende Industriepolitik erforderlich.  1

DO QUYNH CHI

1	 Einführung

Nach dem wirtschaftlichen Erfolg der ostasiatischen „Ti-
ger“ (Singapur, Südkorea, Hongkong und Taiwan) haben 
andere Länder der Region, darunter Vietnam, deren Stra-
tegie der Entwicklung exportorientierter Fertigungsin-
dustrien, der Anwerbung von ausländischen Direktinves-
titionen (ADI) und der Integration in globale Wertschöp-
fungsketten (GWK) kopiert (Sarel 1997). Während einige 
dieser Länder ein gewisses Maß an wirtschaftlichem Up-
grading erreicht haben, war das soziale Upgrading nur be-
grenzt oder zwischen verschiedenen Erwerbstätigengrup-
pen ungleichmäßig ausgeprägt (Barrientos et al. 2011).

In der Debatte um die Gründe für die Stagnation des 
ökonomischen und sozialen Upgradings in Entwicklungs-
ländern wird argumentiert, dass ihre Industrien in glo-
bale Produktionsnetzwerke eingebunden sind, die durch 
asymmetrische Machtstrukturen gekennzeichnet sind, 
wobei die Lead-Firmen die GWK dominieren (Anner 
2019 ; Do 2017). Die Tatsache, dass Entwicklungsländer 
in einem Modell niedriger Kosten und geringer Wert-
schöpfung gefangen sind, wird als eine Folge des Fehlens 
einer umfassenden Industriepolitik angesehen (Herr 2018 ; 
Ohno 2009).

Dieser Beitrag analysiert den Fall Vietnam ; dabei steht 
die Bekleidungs- und Elektronikindustrie im Fokus. In 
den späten 1980er Jahren begann Vietnam eine export-
orientierte Entwicklungsstrategie zu verfolgen, die sich 
auf den Aufbau der verarbeitenden Industrie und die An-
ziehung von ADI konzentrierte. Mit hohen BIP-Wachs-
tumsraten, konstantem Exportwachstum und erheblichen 
ADI-Zuflüssen hat das Land gewisse wirtschaftliche Erfol-
ge erzielt. Doch obwohl die Elektronik- und Bekleidungs-
industrie in dieser Zeit zu Hauptsektoren für den Export 
wurden, zeigen sie so gut wie keine Anzeichen eines öko-
nomischen Upgradings auf Unternehmensebene oder 
einer Verbesserung der Arbeitsbedingungen. Neben der 
Analyse des ökonomischen und sozialen Upgradings (oder 
des Mangels daran) in den genannten Branchen wird die 
Industrie- und Arbeitsmarktpolitik Vietnams untersucht. 
Ich werde argumentieren, dass eine Wirtschaftspolitik, die 
den inländischen Privatsektor diskriminiert, in Kombina-
tion mit der Unterdrückung grundlegender Arbeitsrechte 
und den Einkaufspraktiken ausländischer Unternehmen 
die vietnamesischen Industrien daran gehindert hat, einen 
Aufholprozess zu erreichen.

1	 Übersetzung aus dem Englischen : Lukas Handley.
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2	 GWK, Industriepolitik 
und ökonomisches  
und soziales Upgrading

Die Integration in GWK hat in den Industrialisierungs-
strategien vieler Entwicklungsländer eine zentrale Rolle 
gespielt. Die Beteiligung an GWK und insbesondere die 
Anziehung von ADI wird von der Hoffnung angetrieben, 
dass ein Transfer von Technologien und Qualifikationen 
von den Lead-Firmen zu den Zulieferern stattfindet. Die 
Teilnahme an GWK allein reicht nicht aus, um ökonomi-
sches Upgrading zu erzielen – es sind zusätzliche indus-
triepolitische Maßnahmen erforderlich (Herr 2019). Es 
gibt jedoch nicht viele Beispiele für Industriepolitiken von 
Entwicklungsländern, die erfolgreich zu einem ökonomi-
schen und sozialen Upgrading in GWK geführt haben. 
Staatliche Maßnahmen zur Förderung des Upgradings in 
der Bekleidungsindustrie beispielsweise haben meist zu 
einer Exportexpansion geführt, aber nicht unbedingt zu 
einem funktionalen Upgrading oder zu einer Steigerung 
der Beschäftigung und der Löhne (Lopez-Acevedo / ​Ro-
bertson 2012). Zu den Gründen für dieses Scheitern ge-
hören schwache politische Institutionen, ein Mangel an 
öffentlich-privater Koordination in der Politikgestaltung 
und Korruption (Rodrik 2004). Eine übermäßige Abhän-
gigkeit von ADI wird ebenfalls als eine der Hauptursachen 
für das Scheitern ökonomischen Upgradings angesehen 
(Balasubramanyam et al. 1996 ; Herr 2019). Damit ADI für 
ein Land vorteilhaft sind, müssen sie intensive Vorwärts- 
und Rückwärtsverflechtungen zur lokalen Wirtschaft ha-
ben, um den Spillover von verbesserten Technologien und 
Wissen anzukurbeln.

Soziales Upgrading wird definiert als “process of im-
provement in the rights and entitlements of workers as 
social actors, which enhances the quality of their employ-
ment” (Barrientos et al. 2011, S. 324) und wird im Allge-
meinen in zwei Dimensionen unterteilt : messbare Stan-
dards und Befähigungsrechte. Erstere umfasst die konkre-
ten Arbeitsbedingungen, letztere die Vereinigungsfreiheit 
der Arbeitnehmer und ihr Recht, sich an Verhandlungs-
prozessen zu beteiligen.

Frühere Studien von GWK tendierten dazu, sich nur 
auf das ökonomische Upgrading zu konzentrieren, und 
zwar unter der Annahme, dass erfolgreiches ökonomi-
sches Upgrading schließlich zu sozialen Fortschritten 
führen wird, da die Arbeitnehmer*innen bessere Löhne 
und Arbeitsbedingungen erhalten. Neuere empirische 
Arbeiten deuten jedoch darauf hin, dass das ökonomische 
Upgrading bestenfalls zu gemischten Ergebnissen führen 
kann und in vielen Fällen Informalisierung, Jobunsicher-
heit und Prekarität erhöht (Rossi 2013).

Parallel dazu argumentieren einige Entwicklungs-
ökonomen, dass ein Mangel an sozialem Upgrading das 
ökonomische Upgrading verhindere (Herr 2019). Dies 

kann als Analogie zu Studien gesehen werden, die einen 
negativen Zusammenhang zwischen höherer Ungleich-
heit und wirtschaftlichem Wachstum, insbesondere in 
Entwicklungsländern, aufzeigen (Berg / ​Ostry 2017 ; Gal-
las et al. 2016). Auf der Angebotsseite wird argumentiert, 
dass Arbeitnehmer mit einem besseren Lebensstandard 
gesünder und produktiver seien. Außerdem könnten eine 
bessere Bildung für Frauen und die Gleichstellung der Ge-
schlechter das ökonomische Potenzial weiblicher Arbeits-
kraft freisetzen. Auf der Nachfrageseite wird argumentiert, 
dass eine relativ gleichmäßige Einkommensverteilung und 
wirtschaftlicher Fortschritt, der alle sozialen Gruppen ein-
schließt, zu höherer Konsumnachfrage, Investitionen und 
Produktivitätssteigerungen führten (Dullien et al. 2011).

Dieser Beitrag versteht sich als Bestandteil der neu 
entstehenden Forschung über Industriepolitik in GWK ; 
er untersucht die Wirtschaftspolitik Vietnams und deren 
Auswirkungen auf die vietnamesische Bekleidungs- und 
Elektronikindustrie. Es soll gezeigt werden, dass diese 
Politik nicht nur bei der Förderung des ökonomischen 
Upgradings erfolglos war, sondern möglicherweise sogar 
die Bemühungen des privaten Sektors um Upgrading be-
hindert.

3	 Die Wirtschaftspolitik in Vietnam

Nach dem ersten Jahrzehnt der Doi-Moi-Reformen, in 
dem die Wirtschaft von einer zentral geplanten in eine 
multisektorale, marktorientierte Wirtschaft umgewandelt 
wurde, leitete die vietnamesische Regierung eine diskri-
minierende Politik ein, die Ressourcen auf den staats-
eigenen Sektor lenkte und massive Anreize bot, um ADI 
anzuziehen, aber den inländischen Privatsektor vernach-
lässigte.

Vor dem Beitritt Vietnams zur World Trade Organisa-
tion (WTO) 2007 beschloss die Regierung, den Vorrang 
des Sektors der Staatsunternehmen durch den Aufbau 
staatlicher Konglomerate zu erhalten (Vu 2016). Um die 
Staatsunternehmen zu unterstützen, gewährte die Regie-
rung ihnen umfangreiche Privilegien für den Zugang zu 
kritischen Ressourcen – wie Land, Krediten und natürli-
chen Ressourcen – sowie für öffentliche Investitionen und 
staatliche Beschaffungsprojekte. Diese Staatsunterneh-
men unterlagen im Allgemeinen keinen harten Budget-
beschränkungen (Vu 2005). Anstatt diese Privilegien zu 
nutzen, um ihre technologische Fähigkeiten aufzubauen 
und „Nationale Champions“ zu werden, beteiligten sie sich 
an Spekulationen im Bank-, Immobilien- und Securities-
Bereich. Im Gefolge der Finanzkrise im Jahr 2008, die 
auch den Immobilienboom beendete, brachen die meisten 
staatlichen Konglomerate zusammen. Es wird geschätzt, 
dass deshalb Ende 2011 mehr als die Hälfte der notleiden-
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den Kredite in Vietnam auf Staatsunternehmen entfiel 
(Pincus 2015).

Die staatlichen Konglomerate scheiterten nicht nur 
wirtschaftlich, sondern beeinträchtigten auch das Wachs-
tum der gesamten vietnamesischen Wirtschaft, da die de-
fizitären Staatsunternehmen den Großteil der Ressourcen 
wie Kredite absorbierten (Vu 2016 ; Pincus 2015). Im Zeit-
raum 2008–2012 machten die explodierenden Zinssätze 
und harte Kreditrationierung den Zugang zu Krediten 
für private inländische Unternehmen fast unmöglich und 
hinderten sie daran, in technologische Entwicklung zu 
investieren und zusätzliche Funktionen in GWK zu über-
nehmen (Do 2017).

Parallel zu dieser Wirtschaftspolitik, die die Staatsun-
ternehmen bevorzugte, hat die Regierung massive Anreize 
geschaffen, um ADI auf Kosten der privaten inländischen 
Unternehmen anzuziehen. Nach dem Start der Doi-Moi-
Reformen öffnete sich die Regierung für ADI – allerdings 
mit der Bedingung, dass ausländische Investoren ein Joint 
Venture mit einem lokalen Partner bilden müssen. Von 
1996 bis 2000 dezentralisierte die Regierung die Vergabe 
von Lizenzen für ausländische Investitionen an Provinz-
behörden und hob die Beschränkungen für ausländisches 
Eigentum in Zusammenhang mit ADI auf. Später in den 
2000er Jahren gestattete die Zentralregierung den Pro-
vinzregierungen höhere Anreize zur Anziehung von ADI, 
als es auf der nationalen Ebene erlaubt war. Infolgedessen 
konkurrierten die Provinzen miteinander, um ADI anzu-
ziehen. Beispielsweise boten die Provinzen Bac Ninh und 
Thai Nguyen dem Konzern Samsung Electronics die Be-
freiung von Unternehmenssteuern für vier Jahre und eine 
50-prozentige Steuerermäßigung für die nächsten neun 
Jahre an, was weit über den nationalen Anreizen lag. Die 
Provinzregierungen unterstützten ausländische Investo-
ren ebenfalls stark, indem sie Land für die Ansiedlung von 
Fabriken rodeten und ADI-Unternehmen von Steuern auf 
den Import von Maschinen befreiten. Dies ist bei inländi-
schen Investoren normalerweise nicht der Fall.

Als Ergebnis dieser Politiken konnte Vietnam erfolg-
reich einen stetig wachsenden Zustrom an ADI erzielen. 
Der ADI-Sektor spielt eine dominierende Rolle in der viet-
namesischen Wirtschaft. ADI-Unternehmen hatten Ende 
der 2010er Jahre einen Anteil an den vietnamesischen Ex-
porten von über 70 % und von fast 60 % an den Importen 
(VnEconomy 2019). Die ADI haben jedoch nicht die er-
wünschten Steuereinnahmen und technologischen Spill-
over-Effekte gebracht (Vu et al. 2007 ; MPI 2018). Darüber 
hinaus sind die nach Vietnam importierten Technologien 
im Vergleich zu anderen Ländern der Region nur auf mitt-
lerem Niveau, und nur 6 % der ADI-basierten Projekte 
verwenden fortgeschrittene Technologien (MPI 2018).

Die diskriminierende Industriepolitik hat zu einer Re-
duzierung des Anteils der für die Entwicklung wichtigen 
mittleren Privatunternehmen geführt. Deren Anteil an 
allen Unternehmen betrug im Jahr 2017 nur 1,4 % (2007 : 
2,5 %) (Nguyen 2017). Unterdessen ist der Anteil der 

Kleinstunternehmen an allen Unternehmen von 61,7 % 
im Jahr 2007 auf 75,9 % im Jahr 2017 gestiegen (Le 2018). 
Geringe Größe und Informalität vermindern die Fähigkeit 
des Privatsektors, von Skaleneffekten, Spezialisierung, ver-
besserten Managementfähigkeiten, Investitionen in For-
schung und Entwicklung und technologischem Wandel zu 
profitieren.

4	 Die Bekleidungs-  
und Elektronik-GWK in Vietnam

Die Entwicklungen in den GWK der Elektronik- und Be-
kleidungsindustrie in den letzten Jahrzehnten spiegeln die 
Auswirkungen der diskriminierenden Industriepolitik wi-
der. Beide Branchen sind durch die Dominanz von ADI-
Firmen und den Bedeutungsverlust inländischer Unter-
nehmen gekennzeichnet. Dieser Abschnitt zeigt, dass 
abgesehen von den Auswirkungen der staatlichen Politik 
das ökonomische Upgrading inländischer Zulieferer auch 
durch die Lieferkettenstrategie internationaler Käufer be-
hindert wurde. Da die Zulieferer in Vietnam im unters-
ten Teil der Wertschöpfungskette gefangen sind, hat der 
Druck auf die Arbeitnehmer*innen zugenommen.

Bekleidungsindustrie : Da 95 % der Bekleidungsexpor-
te aus Vietnam in GWK erfolgen, spielten internationale 
Marken eine entscheidende Rolle bei der Gestaltung der 
inländischen Industrie. Die ausländischen Käufer schlie-
ßen normalerweise „Freight-on-Board“-Verträge (FOB)  2 
entweder mit Zwischenhändlern oder größeren inlän-
dischen Zulieferern ab. Zwischenhändler stellen nicht 
selbst her, sondern vergeben Unteraufträge. In diesem Fall 
handelt es sich in der Regel um „Cut-Make-Trim“-Verträ-
ge (CMT)  3, bei denen die ausgewählten Materialien und 
Preise im Voraus ausgehandelt werden.

Ungefähr 65 % der Bekleidungsfirmen in Vietnam pro-
duzieren auf CMT-Basis. Diese lokalen Zulieferer haben 
wenig Verhandlungsmacht und die geringste Gewinn-
spanne in den GWK. Laut einer 2016 durchgeführten Um-
frage in der vietnamesischen Bekleidungsindustrie sind 
die CMT-Preise in US-Dollar seit 2012 nicht mehr gestie-
gen. In einigen Fällen sind sie in den letzten Jahren sogar 
um 5–10 % pro Jahr gesunken (Do 2017).

2	 Hierbei bietet der Exporteur dem Bekleidungskäufer einen 
Preis an, der alle Kosten bis zur Verschiffung der Waren 
einschließt.

3	I n der CMT-Fertigung übernehmen Produzenten nur die 
Aufgaben des Stoffzuschnitts, des Nähens und des Fertig-
stellens. Vorproduktions- und Postproduktionsaufgaben 
werden vom Käufer erledigt.
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Elektronikindustrie : Das Wachstum der Elektronik-
industrie ist gekennzeichnet durch die wachsende Domi-
nanz großer ausländischer Unternehmen. Dies betrifft so-
wohl die Anzahl der Unternehmen als auch das Produkti-
ons-, Beschäftigungs- und Umsatzniveau. Die 20 größten 
Elektronikunternehmen, die sich alle in ausländischem 
Eigentum befinden, beschäftigten im Jahre 2015 rund 50 % 
der Arbeitskräfte der Branche in Vietnam (ILO 2016). 
Samsung Electronics Vietnam, der größte Akteur, ist für 
25 % des gesamten Exportwerts Vietnams verantwortlich.

Die meisten einheimischen Unternehmen montieren 
nur importierte Komponenten und verkaufen an lokale 
Märkte. Damit wird die Entwicklungskapazität privater 
Unternehmen in diesem Sektor verringert. Aufgrund eines 
niedrigen Technologieniveaus, mangelnder Design- und 
Entwicklungskapazität bei Komponenten und Ersatztei-
len, der geringen Größe der Unternehmen und eines Man-
gels an technischem Fachwissen und Managementfähig-
keiten sind die Entwicklungschancen gering. Infolgedes-
sen bestehen die Lieferketten in der Elektronikindustrie 
hauptsächlich aus ausländischen Lead-Firmen und ihren 
ADI-Zulieferern. Im Jahr 2017 hatte Samsung beispiels-
weise über 300 direkte Zulieferer in Vietnam, von denen 
sich nur 35 in inländischem Besitz befanden (Cho 2017).

Die Montagepreise für die Zulieferer werden von den 
Leitunternehmen festgelegt. Da der Preis für ein Mobilte-
lefonmodell nach seiner Markteinführung tendenziell all-
mählich gesenkt wird, werden auch die Preise der von den 
Leitunternehmen gekauften Komponenten entsprechend 
reduziert (Do 2017). Die neuen Komponentenpreise wer-
den auf der Website der Leitunternehmen veröffentlicht, 
und die Zulieferer müssen sich den neuen Preisen anpas-
sen (ebd.; CDI 2019).

5	 Ökonomisches Upgrading ?

Bekleidungsindustrie : Eine Studie der Internationalen 
Arbeitsorganisation (ILO) über technologische Innova-
tionen in der Textil-, Bekleidungs- und Schuhindustrie 
ergab, dass Innovationen in diesen Sektoren größten-
teils dadurch vorangetrieben wurden, dass große Marken 
und transnationale Hersteller einen bestimmten Anteil 
ihrer Erträge in Forschung und Entwicklung investierten 
(ILO 2016). In Vietnam neigen die Käufer des mittleren 
und oberen Marktsegments dazu, eine längerfristige Be-
ziehung mit ihren Zulieferern aufzubauen, um sowohl 
Qualität als auch Vertragssicherheit zu gewährleisten. In 
CMT-Vereinbarungen ist es beispielsweise durchaus üb-
lich, dass Käufer ihre Techniker zu Zulieferern schicken, 
um bei der Modernisierung ihrer Produktionsprozesse zu 
helfen, damit die Lieferung von Qualitätsprodukten ge-
währleistet wird. Dies wird von vietnamesischen Firmen 

als die Hauptquelle des Technologietransfers von Käufern 
angesehen (Do 2017). Um die Effizienz zu steigern, haben 
die vietnamesischen Zulieferer außerdem mehr in soge-
nanntes Lean Manufacturing und in Automatisierung in-
vestiert, was zu einer Verbesserung der Prozesse geführt 
hat. Die Unternehmen, die das Lean Manufacturing er-
folgreich eingeführt haben, berichteten von Produktivi-
tätssteigerungen von 20–52 % und einer Reduzierung der 
Fehlerraten von 20 % auf 8 % (ebd.).

Es ist jedoch üblich, dass Käufer die an Zulieferer 
transferierten Technologien und Wissensbestände gezielt 
auswählen (Goto 2012). Technologie, die transferiert wird, 
beschränkt sich in der Regel auf Produktionstechniken, die 
für Prozess- und Produkt-Upgrading hilfreich sind, und 
lässt die wissensintensiveren Fähigkeiten aus, die zu einem 
funktionalen Upgrading führen würden. Dies liegt daran, 
dass solche wissensintensiven Funktionen die Kernkom-
petenzen der Käufer sind. Diese sind für die Sicherung der 
Profite in GWK entscheidend, weil sie den Lead-Firmen 
ermöglichen, Renten zu erzielen und einen höheren An-
teil der Wertschöpfung anzueignen. Wie in einer Umfrage 
unter koreanischen Bekleidungsproduzenten in Vietnam 
festgestellt wurde, neigen die koreanischen Firmen dazu, 
die Teilnahme an Schulungen über technologische Inno-
vationen auf die koreanischen Ingenieure zu beschränken, 
während die vietnamesischen Mitarbeiter*innen nicht be-
teiligt werden (Cho 2017).

Zwischen 2007 und 2010 gab es bei den Zulieferern der 
Bekleidungsindustrie eine Welle funktionalen Upgradings 
(VITAS 2014). Von den CMT-Zulieferern bemühten sich 
viele, ihre Produktion auf FOB-Verträge umzustellen, um 
ihre Gewinnspanne zu erhöhen. Leider wurden diese Ver-
suche bis 2013 zum Stillstand gebracht – aufgrund des An-
stiegs der Kreditzinsen auf über 20 % pro Jahr.

Im Rahmen der Übernahme zusätzlicher Funktionen 
in der GWK der Bekleidungsindustrie erweist sich die 
Baumwollfaserproduktion als ein vielversprechender Be-
reich. In Vietnam sind die Kosten der Faserproduktion 
dank der (noch) niedrigen Löhne und der billigen Elek-
trizität viel niedriger als in anderen Faserproduktionslän-
dern (FPTS 2017). Die lokal produzierte Baumwollfaser 
könnte anstelle der importierten Faser für die inländi-
sche Produktion verwendet werden, was Vietnam einen 
Zeit- und Kostenvorteil bei der Produktion verschaffen 
könnte. Allerdings sind die Färbe- und Textilmaschinen 
derzeit veraltet. Das hat zu einer Lücke zwischen den Fa-
serproduktions- und Bekleidungsherstellungskapazitäten 
geführt. Da die meisten Produzenten in der Faserproduk-
tion kleine und mittlere Unternehmen sind, fehlen ihnen 
die Mittel, um in die Modernisierung ihrer Technologie 
zu investieren. Aufgrund dessen werden zwei Drittel der 
vietnamesischen Fasern exportiert, während 60 % der für 
die inländische Bekleidungsproduktion benötigten Fasern 
importiert werden (ebd).

Elektronikindustrie : Da die meisten Unternehmen in 
der Elektronikindustrie in Vietnam nur importierte Kom-
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ponenten montieren, ist eine der größten Schwächen der 
Industrie ihr geringer Anteil an der Wertschöpfung des 
Endprodukts. Insgesamt beträgt die inländische Wert-
schöpfung in der Elektronikindustrie in Vietnam nur 5 % 
des gesamten Exportwerts. Allerdings ist in letzter Zeit 
ein gewisser Grad an Prozess-Upgrading zu beobachten, 
insbesondere bei den Unternehmen, die sich in die GWK 
integriert haben. Vietnamesische Zulieferer wurden von 
internationalen Marken dabei unterstützt, ihre Effizienz 
zu verbessern, wobei der Schwerpunkt auf der Reduzie-
rung der Fehlerquote, der Produktionskosten und der 
Vorlaufzeiten lag.

Einige Elektronikmarken haben komplexere Produk-
tionen von China nach Vietnam verlagert. Als Samsung 
beispielsweise 2008 die erste Fabrik in Vietnam eröffne-
te, wurden nur preisgünstige Mobiltelefone produziert, 
und die Hauptmotivation von Samsung bestand darin, 
preislich besser mit Nokia zu konkurrieren. Nachdem 
sich das Unternehmen jedoch Sorgen wegen der rapi-
de steigenden Arbeitskosten in China und der häufigen 
Handelskonflikte zwischen China und den USA machte, 
beschloss es im Jahr 2014, doch Smartphones in Vietnam 
herzustellen. Dieses Produkt-Upgrading wurde jedoch 
von der lokalen Elektronikindustrie isoliert, da lokale 
Firmen nur selten an der Produktion beteiligt sind (Cho 
2017).

Beispielsweise stammen nur 15 % der von Samsung 
in Vietnam montierten Komponenten von lokalen Zu-
lieferern – diese werden hauptsächlich von koreanischen 
Zulieferern produziert, die in Vietnam tätig sind, und der 
Rest wird aus Korea, den USA und Japan importiert. Der 
Mangel an Fortschritten beim funktionalen Upgrading 
und die Übernahme von höherwertigen Funktionen in 
den GWK in Vietnam ist hauptsächlich auf den Mangel 
an Kapazitäten im Produktdesign oder in der Forschung 
und Entwicklung zurückzuführen. Zu den Haupthinder-
nissen in dieser Hinsicht gehören die unzureichenden 
Ausbildungskapazitäten der vietnamesischen Techno-
logie-Universitäten und die anhaltende Konzentration 
der Unternehmen auf Montagetätigkeiten. Auch sind die 
Technologie und die Maschinen der inländischen Firmen 
im Vergleich zum internationalen Standard oft veraltet 
(Do 2017).

Die Stagnation des wirtschaftlichen Upgradings der 
vietnamesischen Bekleidungs- und Elektronikindustrie 
kann als Folge von drei Faktoren gesehen werden. Erstens 
hatten die vietnamesischen Firmen aufgrund der bevor-
zugten Behandlung der Staatsunternehmen und der ADI 
von der Regierung nur wenig Zugang zu günstigen Kredi-
ten, um in höherwertige Tätigkeiten in GWK zu investie-
ren (ebd.). Der Zugang zu Krediten ist notwendig, um die 
Kosten für Material, Maschinen, Arbeitskräfte, Transport 
und Steuern bereits Monate vor Erhalt der Käuferzahlun-
gen zu decken. Zweitens waren die vietnamesischen Un-
ternehmen als Späteinsteiger in GWK nicht in der Lage, 
ihre eigenen Exportmärkte aufzubauen und ihre Produk-

tion an internationale Verbrauchermärkte anzubinden. 
Und schließlich ist es, wie bereits erwähnt, die Strategie 
der Lead-Firmen, die Technologien und Funktionen ihrer 
Kernkompetenzen nicht an die peripheren Zulieferer in 
Ländern wie Vietnam zu übertragen.

Die Stagnation ökonomischen Upgradings in der Be-
kleidungs- und Elektronikindustrie in Vietnam resultiert, 
mit anderen Worten, aus zwei komplementären Faktoren : 
zum einen aus der Lieferkettenstrategie der Lead-Unter-
nehmen, die den lokalen Unternehmen die Möglichkeit 
verwehrt, ihr technologisches Niveau zu erhöhen und hö-
herwertige Aufgaben zu übernehmen ; zum anderen aus 
der diskriminierenden Wirtschaftspolitik der Regierung, 
die dem wichtigsten Motor für wirtschaftliches Wachs-
tum – dem inländischen Privatsektor – die notwendigen 
Ressourcen für das Upgrading entzieht.

6	 Soziales Downgrading ?

Messbare Standards : Unter dem ständigen Druck der Käu-
fer auf die Produktionskosten zahlen die Zulieferer in Vi-
etnam in der Regel nur Mindestlöhne, drängen aber auch 
Beschäftigte, länger zu arbeiten, als gesetzlich erlaubt ist. 
Die Überschreitung der gesetzlichen Überstundengren-
zen ist in beiden Sektoren eher zur Norm als zur Aus-
nahme geworden. Laut Better Work Vietnam  4 liegt bei 
seinen über 400 meist größeren Mitgliedsunternehmen in 
der Bekleidungsindustrie (die 30 % der Arbeitskräfte des 
Sektors beschäftigen) die Nichteinhaltung der Überstun-
denregelungen in den letzten zehn Jahren durchgehend 
bei über 80 % (BWV 2017). Auch unter Elektronikarbei-
ter*innen sind übermäßige Überstunden weit verbreitet. 
In einer Umfrage der vietnamesischen Arbeitsrechts-NGO 
Center for Development and Integration (CDI) wurde fest-
gestellt, dass in Hochsaisonmonaten fast 70 % der befrag-
ten Beschäftigten mehr als 45 Überstunden pro Monat 
leisten mussten – und die höchste monatliche Überstun-
denzahl betrug 150 Stunden pro Monat (oder fast 14 sum-
mierte Arbeitsstunden pro Tag) (CDI 2017). Ein Grund 
für die weite Verbreitung exzessiver Überstunden ist die 
Nachsicht der Regierung bei Sanktionen im Falle von Ver-
stößen gegen die Arbeitsvorschriften.

Zudem sind die Arbeiter*innen von Bekleidungs- und 
Elektronikzulieferern auch kontinuierlich Risiken für die 
Gesundheit und Sicherheit am Arbeitsplatz ausgesetzt. 
Better Work Vietnam berichtete, dass die Nichteinhal-

4	 Better Work Vietnam wurde 2009 gemeinsam von der ILO 
und der International Finance Corporation, einer Organisa-
tion der Weltbank, gegründet, um die Arbeitsbedingungen 
in der Bekleidungsindustrie zu verbessern.
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tungsrate beim Umgang mit Chemikalien und Gefahrstof-
fen unter seinen Mitgliedsunternehmen im Jahr 2017 bei 
73 % lag. Dies ist zwar eine Verbesserung im Vergleich zu 
einer Quote von 97 % im Jahr 2011, aber die Nichteinhal-
tung der Vorschriften bleibt weiterhin hoch (BWV 2011, 
2017).

In der Mobiltelefon-Industrie sind die Beschäftigten 
häufig gefährlichen Chemikalien ausgesetzt. Laut CDI 
(2017) ist die Exposition gegenüber toxischen Chemika-
lien am häufigsten bei Tätigkeiten im Zusammenhang 
mit Reinigungschemikalien (21,3 %), der Produktion von 
integrierten Schaltkreisen (16,1 %) und toxischen Dämp-
fen (11,9 %) zu finden. Die Auswirkungen solcher Exposi-
tionen auf die Gesundheit von Arbeitnehmer*innen sind 
gravierend. Über 30 % berichteten von Übelkeit und ein 
Viertel von einer Verminderung des Hör- und Sehvermö-
gens. Von den befragten weiblichen Beschäftigten hatte 
fast die Hälfte ungewöhnliche Menstruationszyklen, wäh-
rend fast 20 % über ernsthafte Probleme wie übermäßige 
Blutungen und Schmerzen berichteten.

Verstöße gegen Arbeitsschutzvorschriften wurden in 
erster Linie durch den Druck zur Kostensenkung voran-
getrieben (Vietnam Labour Inspectorate 2017). Während 
die Kosten für den Kauf von Maschinen und Chemika-
lien, die den Sicherheitsstandards entsprechen, Millionen 
von Dollar betragen können, beträgt die höchste Strafe für 
die Verwendung von Werkzeugen, Maschinen und Sub-
stanzen, die den nationalen Sicherheitsstandards nicht 
entsprechen, nur 3000 US-Dollar. Folglich tendieren die 
Unternehmen dazu, auf Kosten der Gesundheit und Si-
cherheit von Arbeitnehmer*innen gegen die Gesetze zu 
verstoßen.

Nicht messbare Standards : Vereinigungsfreiheit und das 
Recht auf Kollektivverhandlungen : Der Kern der vietna-
mesischen Strategie zur Anziehung von ADI besteht da-
rin, die Arbeitskosten niedrig zu halten, was durch die 
Schwächung der Kollektivverhandlungsfähigkeit und ein 
Abbremsen des Mindestlohnanstiegs erreicht wird. Die 
von der herrschenden kommunistischen Partei kontrol-
lierte Vietnam General Confederation of Labour (VGCL) 
ist nach wie vor die einzige legale Gewerkschaftsorganisa-
tion, die das Modell der Gewerkschaften in traditionellen 
Staatsunternehmen im Privatsektor nachbildet. So werden 
Beschäftigte nur von Betriebsgewerkschaften vertreten, 
und 60 % der Führungspositionen der Gewerkschaften 
werden von hochrangigen Managern dominiert (Trinh 
2014). Diese Betriebsgewerkschaften fungieren häufig als 
„verlängerter Arm“ der Unternehmensleitung. Auch wenn 
die Arbeitsgesetze den Gewerkschaften das Recht auf 
Kollektivverhandlungen zuerkennen, ist das Fehlen un-
abhängiger Gewerkschaften ein großes Hindernis für das 
Recht und die Praxis, mit der Unternehmensleitung Ver-
handlungen zu führen. Arbeitnehmer*innen werden nicht 
zu den Tarifverträgen konsultiert. Die Löhne werden von 
der Unternehmensleitung nach Belieben festgelegt, in der 
Regel in Höhe des Mindestlohns.

Folglich sind die Löhne in der Bekleidungsindustrie 
wesentlich langsamer gestiegen als in den konkurrieren-
den Ländern. Nach Angaben von Werner International 
(2015) sind die realen Stundenlöhne in Vietnam zwischen 
1994 und 2014 um 75 % gestiegen, im Vergleich zu einem 
Wachstum von 90 % in Indonesien und sogar 530 % in 
China.

Ähnlich ist die Situation in der Elektronikindustrie. 
Laut der oben erwähnten Umfrage (CDI 2017) wurden 
93 % der befragten Arbeitnehmer*innen für reguläre Ar-
beitszeiten nach dem geltenden Mindestlohn oder etwas 
darüber entlohnt, und der Rest wurde unter dem Mindest-
lohn bezahlt. Allerdings deckten ihre regelmäßigen Gehäl-
ter nur 48,6 % der grundlegenden Lebenshaltungskosten 
für sich und ihre Familien ab. Dies hat dazu geführt, dass 
in der Regel übermäßige Überstunden geleistet werden, 
um den Lebensunterhalt bestreiten zu können. Laut der 
Umfrage entsprach die Bezahlung von Überstunden 
35–50 % der Gesamteinkommen eines durchschnittlichen 
Beschäftigten.

Trotz der gesetzlichen Einschränkungen bezüglich 
der Vereinigungsfreiheit und des Rechts auf Kollektivver-
handlungen gab es in Vietnam seit 1995 über 6000 wil-
de Streiks, vorwiegend um höhere Löhne zu fordern (Do 
2017). Die Bekleidungs- und Elektronikindustrie waren 
mit 40 % bzw. 10 % der landesweiten Inzidenz am stärks-
ten betroffen (VGCL 2017). In der Regel hat die Regierung 
den Streikenden Zugeständnisse gemacht und versucht, 
die Konflikte zu schlichten, oft zum Vorteil der Streiken-
den (Do / ​van den Broek 2013). Es gab jedoch keine be-
deutenden gesetzlichen Änderungen hinsichtlich der Aus-
weitung des Rechts auf Kollektivverhandlungen oder des 
Streikrechts.

7	 Fazit

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass die Sta-
gnation des ökonomischen Upgradings in der Beklei-
dungs- und Elektronikindustrie Vietnams die Folge von 
zwei Hauptursachen ist : Einerseits sind die Unternehmen 
in den beiden Branchen aufgrund der Strategie und der 
Einkaufspraktiken der Lead-Firmen in den Bereichen 
mit der niedrigsten Wertschöpfung in den jeweiligen 
GWK gefangen ; anderseits hat die diskriminierende Wirt-
schaftspolitik Vietnams gegenüber dem inländischen Pri-
vatsektor dessen Fähigkeit zum Upgrading eingeschränkt 
und die negativen Auswirkungen der käufergesteuerten 
GWK noch verschärft. Um weiterhin den komparativen 
Vorteil der niedrigen Lohnkosten aufrechtzuerhalten, 
muss die Regierung die grundlegenden Arbeitsrechte der 
Arbeitnehmer*innen auch in Zukunft einschränken und 
bei Verstößen gegen Arbeitsrichtlinien Nachsicht walten 
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lassen. Dies hat sich zu einem Teufelskreis entwickelt, der tief in die In-
dustrialisierungsstrategie Vietnams integriert ist.

Die Fallstudie kommt zu ähnlichen Ergebnissen wie andere Studien 
aus dem GWK-Forschungsbereich, nämlich dass die Strategien von 
Lead-Unternehmen in käufergesteuerten GWK nicht nur zu steigendem 
Preisdruck auf Zulieferer und verschlechterten Arbeitsbedingungen füh-
ren (Mezzadri 2016 ; Nathan et al. 2016 ; Anner 2019), sondern auch eine 
Berechtigung für die Regierungen der Produktionsländer erzeugen, ihre 
repressive Arbeitsmarktpolitik weiterhin zu verfolgen. Es zeigt sich auch, 
dass die Einführung von Maßnahmen, die die Interessen der Staatsunter-
nehmen und ausländischer Investoren auf Kosten des inländischen Privat-
sektors begünstigen, die Fähigkeit der Wirtschaft zum Upgrading schwer 
beeinträchtigen können. Darüber hinaus verschärfen diese Maßnahmen 
die negativen Auswirkungen der GWK auf die Arbeitnehmerrechte.

Als Teil des Comprehensive and Progressive Agreement for Trans-Pa-
cific Partnership (CPTPP) und des Freihandelsabkommens zwischen der 
EU und Vietnam (EU-Vietnam Trade and Investment Agreement, EVFTA) 
ratifizierte die vietnamesische Regierung 2019 die ILO-Konvention 98, die 
das Recht auf Kollektivverhandlungen beinhaltet, und änderte das Ar-
beitsgesetz entsprechend. Als Folge der Neuordnung ist es nun unabhän-
gigen Gewerkschaften gestatten, auf Unternehmensebene tätig zu sein. Es 
wurde jedoch Skepsis hinsichtlich der tatsächlichen Auswirkungen dieser 
Veränderungen geäußert. Die gesetzlichen Modifikationen waren eher 
durch die erwarteten Verbesserungen beim Export motiviert als durch die 
inländischen Forderungen nach Arbeitsmarktreformen. Sobald die Ex-
portanreize wegfallen, ist zu befürchten, dass Arbeitsmarktreformen wie-
der zurückgenommen werden oder verwässert werden (Evans 2020 ; Thu / ​
Schweisshelm 2020). Solange die vietnamesischen Industrien in GWK im 
Bereich der niedrigsten Wertschöpfung verharren und der einheimische 
Privatsektor keine faire Unterstützung für ökonomisches Upgrading er-
hält, wird der Drang der Regierung, die Rechte der Gewerkschaften sowie 
die Durchsetzung von ILO-Arbeitsstandards einzuschränken, weiterhin 
bestehen. ■
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